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Pro (Iu ktionskosten da * wes f fl cu tsch cn Lan dwirisch aß 
Prof. Dr. Woermann, Göttingen 

Durch die Untersuchungen von Thiel und 
Padberg sind wir über die Entwicklung der Er- 
zeugung, der Verkaufserlöse und der Betriebsaus- 
gaben der westdeutschen Landwirtschaft hin- 
reichend unterrichtet. In den Arbeiten ist auch dar- 
auf hingewiesen, daß der Unterschiedsbetrag zwi- 
schen Verkaufserlösen und Betriebsausgaben noch 
kein vollständiges Bild von dem Einkommen der 
Landwirtschaft vermittelt, weil auf der Ertrags- 
und Aufwandsseite wichtige Posten fehlen, die zur 
Feststellung des Einkommens unentbehrlich sind. 
Die von Padberg ermittelten Betriebsausgaben 
decken sich auch keineswegs mit den Produktions- 
kosten der Landwirtschaft, denn zu den Produk- 
tionskosten gehören auch der Selbstverzehr in 
Form von Saatgut und Zugtierfutter, der Deputat- 
lohn, ferner der Lohnanspruch der Betriebsinhaber 
und der Familienarbeitskräfte, Abschreibungen 
und der Zinsanspruch des Anlagekapitals. Alle Be- 
triebsmittel, die der Eigenerzeugung der Landwirt- 
schaft entnommen und auf der Kostenseite ein- 
gesetzt werden, müßten selbstverständlich mit dem 
gleichen Betrag auf der Ertragsseite erscheinen, 
wollte man Aufwand und Ertrag gegenüberstellen, 
was hier nicht beabsichtigt ist. 

Begegnet schon die Ermittlung der Betriebsaus- 
gaben erheblichen Schwierigkeiten, so gilt das in 

verstärktem Maße für die Abgrenzung und Er- 
fassung der genannten kalkulativen Größen. Wenn 
hier trotzdem der Versuch unternommen wird, 
fußend auf den von Padberg veröffentlichten 
Betriebsausgaben, die gesamten Produktionskosten 
der Landwirtschaft mit groben Annäherungswerten 
zu ermitteln, so deswegen, um einen Ausgangs- 
punkt für betriebswirtschaftliche Betrachtungen 
über den Einfluß der Preise und Kosten auf die 
Zusammensetzung des Aufwandes zu gewinnen. 

Bei den Produktionskosten können 5 Gruppen 
unterschieden werden: 

1. Die Lohnkosten, einschließlich des Lohnan- 
spruchs der Betriebsinhaber und der Familien- 
arbeitskräfte. 

2. Die Kosten der Arbeitshilfsmittel (Kosten der 
Zugkräfte, einschl. Spannviehfutter, Kraft- und 
Brennstoffe, Abnutzungs-, Unterhaltungs- und 
Betriebskosten der Maschinen, Geräte und Ge- 
bäude). 

3. Die Kosten für die unmittelbar ertragssteigern- 
den Betriebsmittel und Hilfsstoffe (Saatgut, 
Düngemittel, Pflanzenschutzmittel und Kraft- 
futter, soweit dieses Einfuhren und gewerb- 
lichen Betrieben außerhalb der Landwirtschaft 
entstammt). 

Die Produktionskosten der westdeutschen Landwirtschaft 
1938/39 , 19^8/i,9-1951/52 

Arbeits- 
kosten 

in Mrd RM/DM 

10- 

■’•v r-r -'L 

Kostenarten 

Lohnarbeit 

Lohnanspruch der 
Betriebsinhaber 

und der Familien* 
arbeitskräfte 

Tierische Zugkräfte 

Motorische Zugkräfte 

Maschinen u Gebäude 

SaatguU. Dünger=. 
Futter= und 

Pflanzenschutzmittel 

Betriebssteuern u 
allgem Kosten 

Zinsanspruch des 
Betriebsvermögens 

in v. H. 

1938/39 1.9/50 50/51 51/52 

100 

- 60 

•>>> V<v 
- 20 LLc*- 

l Arbeits- 
[ kosten 

1938/39 t8/i9 t9/5fl 50/51 51/5Z 



WOERMANN: PRODUKTIONSKOSTEN DER WESTDEUTSCHEN LANDWIRTSCHAFT 

4. Die allgemeinen Wirtschaftskosten (Betriebs- 
steuern und Lasten, Sachversicherungen, Bei- 
träge usw.). 

5. Der Zinsanspruch des in der Landwirtschaft an- 
gelegten Kapitals. 
Je weiter die technische Entwicklung fortschrei- 

tet, je mehr tierische Zugkräfte durch motorische 
Kraft ersetzt werden und je mehr die menschliche 
Arbeit durch technische Hilfsmittel aller Art unter- 
stützt wird, um so mehr müssen die Lohnkosten 
und die Kosten der Arbeitshilfsmittel als Ganzes 
betrachtet werden, wie das von uns auch in frühe- 
ren Untersuchungen unter dem übergeordneten 
Begriff der Arbeitskosten bereits geschehen ist. 

Die Methoden, die zur Ermittlung der einzelnen 
Kostenarten geführt haben, werden an anderer 
Stelle genauer dargelegt. Hier sollen nur einige 
wenige Gesichtspunkte hervorgehoben werden. Da- 
bei ist zu betonen, daß es sich um vorläufige Fest- 
stellungen handelt, mit allen Fehlern, die einem 
ersten Versuch anhaften. 

Die gesamten Lohnkosten sind so errechnet, daß 
den Barlöhnen und Sozialversicherungsbeträgen 
die Naturallöhne und der Lohnanspruch der Be- 
triebsinhaber und Familienarbeitskräfte hinzuge- 
fügt wurden. Der Geldwert des Naturrallohnes ist 
nach einem Vorschlag von Padberg in der Weise 
ermittelt, daß für die in Hausgemeinschaft mit der 
bäuerlichen Familie lebenden Lohnarbeitskräfte 
für freie Station im Wirtschaftsjahr 1938/39 ein 
Tagessatz von RM 1,20 eingesetzt wurde. Für die 
Nachkriegsjahre mußte dieser Tagessatz nach Maß- 
gabe der Preisindices für landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse und Wohnungsmiete entsprechend erhöht 
werden. Bei den Deputanten wurde angenommen, 
daß der Naturallohn ein Zehntel der Gesamt- 
bezüge ausmacht. Für die Familienarbeitskräfte ist 
das gewogene Bundesmittel der Länderlohntarife 
in Ansatz gebracht, nachdem zuvor, einem Vor- 
schlag von P r i e b e folgend, von der statistisch 
ausgewiesenen Zahl der weiblichen Familien- 
arbeitskräfte je Betrieb eine volle Arbeitskraft für 
die im Haushaltsbereich zu leistenden Arbeiten in 
Abzug gebracht wurde. 

In der Kostengruppe der Arbeitshilfsmittel 
wurden die Schlepperkosten nach der üblichen 
Methode ermittelt. Bei den Futterkosten der tieri- 
schen Zugkräfte sind die Kraftfuttermittel mit Er- 
zeugerpreisen und die Rauhfuttermittel mit Milch- 
bildungswerten in Ansatz gebracht. Die Arbeit der 
Spannkühe ist mit den Kosten der geschätzten 
Milchverluste und der für mittlere Arbeiten er- 
forderlichen Kraftfutterzulagen verrechnet. Als 
Zinsanspruch des Anlagekapitals wurde eine vier- 
prozentige Verzinsung des doppelten Einheits- 
wertes von 1935 in Ansatz gebracht. 

Im ganzen ist dem Schaubild folgendes zu ent- 
nehmen: 
1. Die Produktionskosten der westdeutschen Land- 

wirtschaft sind seit dem Jahre 1948 49 um etwa 
3,7 Mrd. DM, d. h, um 26 v. H., angestiegen. Sie 
betragen heute ca. 90 v. H. des Einheitswertes. 

2. Nur knapp die Hälfte der Produktionskosten 
entfällt auf Barausgaben. Die andere Hälfte 
umschließt die Naturallöhne, die Arbeitsent- 

gelte der Familienarbeitskräfte, die Futterkosten 
der tierischen Zugkräfte, die Kosten für Saat- 
gut, die Abschreibungen und den Zinsanspruch 
des Anlagekapitals. 

3. Rund 70 v. H. der gesamten Produktionskosten 
sind Arbeitskosten im weitesten Sinne des 
Wortes, von denen wiederum mehr als 60 v. H. 
auf Löhne und Lohnansprüche entfallen. Die 
Kosten derjenigen Betriebsmittel, die der un- 
mittelbaren Ertragssteigerung dienen, dürften 
nur etwa ein Fünftel bis ein Sechstel, der Zins- 
anspruch des Anlagekapitals ein Zehntel der 
Produktionskosten betragen. 

4. Der weitaus größte Teil der Aufwandspositio- 
nen hat den Charakter ausgesprochener Fest- 
kosten. Aus dieser Kostenstruklur ergibt sich 
der Zwang zu hoher Mengenerzeugung, einer 
Bevorzugung der flächenproduktiven Frucht- 
arten und einem entsprechenden Einsatz der 
unmittelbar ertragssteigernden Betriebsmittel. 

Die Preis- und Kostenrelationen befinden sich 
in ständiger Wandlung. Wenn man beispielsweise 
von der Annahme ausgeht, daß die Jahresarbeit 
von zwei mittelschweren, voll ausgenutzten Pfer- 
den auch von einem 25-PS-Schlepper in 1000 Ar- 
beitsstunden geleistet werden kann und sodann die 
Frage stellt, wie sich die Kosten der beiden Zug- 
kraftarten während eines längeren Zeitraumes zu- 
einander verhielten, dann zeigt sich, daß in dem 
Zeitraum von 1932—1951 (1932 = 100) die Jahres- 
kosten der Pferdearbeit von 100 auf 234 und die 
Kosten der Arbeit von zwei Zugkühen von 100 auf 
204 stiegen, während sich die Kosten für 1000 
Schlepperstunden (25-PS-Schlepper) während der 
gleichen Zeitspanne nur von 100 auf 172 erhöhten. 

Für die Entwicklung des Preis- und Kostenver- 
hältnisses zwischen menschlicher Arbeit und tech- 
nischen Hilfsmitteln ist bezeichnend, daß die Land- 
arbeiterlöhne relativ stärker gestiegen sind als die 
durchschnittlichen Preise der landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse, daß sich aber die Tauschkraft der 
landwirtschaftlichen Erzeugnisse gegenüber den 
meisten technischen Hilfsmitteln nicht wesentlich 
verschlechtert hat. Daraus folgt, daß die Preise und 
Kosten der Maschinen und Geräte und sonstigen 
Arbeitshilfsmitteln hinter den Löhnen zurückge- 
blieben sind, daß also ein Anstoß gegeben ist, eine 
Umkombination von Arbeit und technischen Hilfs- 
mitteln vorzunehmen. Diese Umkombination in der 
substanziellen Sphäre ist bereits in vollem Fluß. 
In der Geldsphäre des Schaubildes tritt sie jedoch 
kaum hervor, weil in den zurückliegenden Jahren 
die Veränderungen im quantitativen Einsatz von 
Arbeit und Kapital durch reziproke Preis- und 
Kostenverschiebungen annähernd paralysiert wor- 
den sind. 

Die deutsche Landwirtschaft befindet sich auf 
Grund ihrer Kostenstruktur unter einem doppelten 
Zwang: die hohen Festkostenbelastungen zwingen 
zur Steigerung der Mengenproduktion; die Preis- 
und Kostenrelationen zu schrittweiser Umkombi- 
nation von Arbeit und technischen Hilfsmitteln, 
um die gesamten Arbeitskosten in tragbaren Gren- 
zen zu halten bzw. die Produktivität der mensch- 
lichen Arbeit zu erhöhen. 
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